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Mutz China hungern?
Die gröhte Kulturschande der Gegenwart

Immer neue Schreckensmeldungen kommen aus China.
Nachdem die ganze Welt erfahren hat , daß in der Provinz
Echansi 2 Millionen Menschen des Hungertodes gestorben
find und weitere 2 Millionen einem sicheren Tode inner¬
halb der nächsten Monate entgegensehen, wurden die Er¬
gebnisse der Arbeit des Untersuchungsausschusses bekannt¬
gegeben, der vom amerikanischen Roten Kreuz in das
Hungergebiet gesandt wurde . Dieser Bericht verdient die
sorgfältigste Beachtung. Es ist eines der schaurigsten Doku¬
mente , die die menschliche Geschichte kennt.

Es waren die Engländer , die als erste sich von den Zu¬
ständen in Schonst vergewissern konnten. Der Pekinger
Korrespondent des „Daily Telegraph " hat die Provinzial¬
hauptstadt Sianfu besucht. Er berichtet, daß dort im Laufe
des letzten Monats über 3000 Leichen in den Straßen auf¬
gefunden wurden Die Zahl der Toten ist täglich so groß,
daß keine Möglichkeit besteht , sie regelrecht, also außerhalb
der Stadtmauern , zu begraben . Das erscheint nicht ohne
weiteres verwunderlich in einem Gebiet, wo von je drei
Einwohnern einer bereits tot und der andere dem Tode
Preisgegeben ist . An einer Straßenecke in der Nähe der
Stadtmauer hat der Korrespondent des „Daily Telegraph"
Menschenknochen gesehen , die von Hunden zurückgelassen
wurden , nachdem das ganze Fleisch von ihnen vertilgt
wurde . Hunde, die Menschenleichen fressen , sollen überaus
zahlreich in der gesamten hungernden Provinz sein.
' Der Bericht des englischen Korrespondenten war ein
Alarmruf , dem sich die Besten des Landes nicht entziehen
konnten . Das Chinesische Internationale Komitee für
Hungershilfr hat sich an die amerikanische Negierung ge¬
wandt mit der Bitte , dem amerikanischen Roten Kreuz
10 Millionen Dollar zur Bekämpfung der Hungersnot in
Mina zur Verfügung zu stellen. Dieses Geld wurde jedoch
Nichtbewilligt. An seiner Stelle erschien der amerikanische
Untersuchungsausschuß in der hungernden Provinz . Die
Feststellungen, die nun dieser Untersuchungsausschuß machte,
tnutet merkwürdig an . Der Ausschuß empfiehlt , auf jegliche
Hilfsaktion zu verzichten, da eine solche Hilfe durch die in
China herrschenden politischen und wirtschaftlichen Be¬
dingungen nicht gerechtfertigt erscheine . Die Tatsache, daß
Millionen Chinesen durch die Hungersnot sterben, sei un¬
bestritten , aber ihr gegenüber sei festzustellen , daß die Be¬
völkerung Chinas außerordentlich fruchtbar ist, so daß die
Zahl der Chinesen innerhalb einiger Jahrzehnte sich ver¬
doppelt hätte , wenn dem nicht die Hungersnot und Krank¬
heiten im Wege stünden . . .

Die Ungeheuerlichkeit des amerikanischen Berichtes muß
anz entschieden gebrandmarkt werden. Es ist zu bedenken,
aß gerade in den letzten Jahren die Getreideernte in der

ganzen Welt außerordentlich gut war . Das Jahr 1928
war ein Rekordjahr für Amerika, das Jahr 1929 ein Ne-
kordjahr für Westeuropa. Die Eetreidepreise fallen überall
rapide . Dir Regierung der Vereinigten Staaten hat in det
letzten Zeit Hunderte von Millionen Dollars verausgaben
müssen , um den amerikanischen Eetreidemarkt einigermaßen
zu stützen. Für die Rettung von Menschenleben ist aber
kein Getreide vorhanden . Die Zahl der amerikanischen
Missionare ist sehr groß. Was können aber diese Missionare
den hungernden Chinesen beibringen , wenn sie mit leeren
Händen zu ihnen kommen , anstatt ihnen ein Stück Brot
zu geben? Was für einen Begriff können sich die vor
Hunger sterbenden Chinesen von der amerikanischen Bür¬
gerliebe machen , wenn sie sehen, wie man sie in der Todes¬
not sich selbst überläßt!
' Im vergangenen Jahre betrugen die Gewinne der ameri¬
kanischen Aktiengesellschaften rund 8 Milliarden Dollar.
Dieselbe Summe haben die Neu-Emissionen der Wert¬
papiere innerhalb von zehn Monaten erreicht. Dieselbe
Summe machten schließlich die amerikanischen Börsenkrisen
im Jahre 1929 aus . Es kann nicht behauptet werden , daß
angesichts dieser Zahlen eine Summe von 10 Millionen
Dollar überwältigend wäre . Trotzdem fand sich Amerika
nicht bereit , diese Summe für die Rettung der hungernden
Menschen , die um Hilfe flehen, aufzubringen . Aber sucht
man nach besonderen Gründen dieser auffallenden Herz¬
losigkeit Amerikas , so findet man sie . . . in der Politik.
Die Nankinger Regierung hat bekanntlich am 28 . Dezember
i929 die Exterritorialitätsrechte der Großmächte aufgehoben,
»der richtiger gesagt, ihre bevorstehende Aufhebung an-
zekündigt. Dieser Versuch Chinas , seine Souveränität , die
im Völkerbundspakt theoretisch begründet liegt , in dir
Praxis umzusetzen , hat bei den Großmächten, in erster Linie
bei England und Amerika, erheblichen Unwillen erzeugt.
Die Folge dieses Unwillens sind Millionen Leichen der
Provinz Schanst. Es ist kaum glaublich, daß ähnliches im
t0 . Jahrhundert geschehen kann. Es ist ein Versagen der
Moral und der Kultur der weißen Rasse . Ist es da ver,
vunderlich. wenn die Dritte internationale den Skandal«m die chinesischen Toten zu eigenem Nutzen propagandlMi,
«uszuwerten versucht . Das deutsche Volk ist arm , es hat
mit der eigenen Not bitter zu kämpfen. Was ist aber zu
der Haltung der reicheren Nationen zu sagen? Für sie gibt
-es keine Entschuldigung.
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Der tleine Grobvater und der grobe Enkel
Deutschlands ältester Motorwagen lVenz-Modell 1898 , 1 PS .)
und das jüngste Motorschiff (Hapag , M .S . „St . Louis " 1929

mit 12 000 PS ).

Tierschutz im neue« Strafrecht
Von Albert Gaul

Vorsitzender des Alten Tierschutzvereins in Dresden.
Die Frage des Tierschutzes im neuen Strafrecht wird

in diesen Tagen akut, da sich der Reichstagsausschuß damit
beschäftigen wird . Als Beauftragtem des Reichsverban¬
des in dieser Sache sei es daher gestattet , darauf hinzuwei-
fen, daß sich die deutschen Tierschutzvereine schon seit Jahren
mit dem Problem beschäftigt und ihre Wünsche in einer
Eingabe des Reichsverbandes verdichtet haben , die Reichs¬
tag , Behörden und Presse zugeteitet wurde und darin
gipfelt , bei der Tierquälerei das Moment der Öffentlich¬
keit und der Aergerniserregung auszuschalten und die
Strafdrohungen für Tierquäler zu verschärfen. Die Ein¬
gabe beschränkt sich nicht auf die Kritik am geltenden Recht,
sondern macht unter Mitwirkung von Amtsgerichtsrat
Korn -Dresden als Sachverständigem bestimmte Eesetzes-
textvorschläge für die neuen Paragraphen.

Angesichts dieser Bestrebungen erhebt sich für die große
Öffentlichkeit die Frage , warum überhaupt und warum
verstärkter strafrechtlicher Tierschutz gegen die Willkür des
Menschen notwendig ist . Hier muß geantwortet werden,
daß der Tierschutz in erster Linie die Achtung vor dem
Leben bezweckt und die Unversehrtheit von Körper und
Gesundheit des Tieres sicherstellen will . Dabei dient er
aber auch dem Menschen , indem er seine Gesinnung und sein
Handeln sittlich hebt und wirtschaftlich die in den Tieren
vorhandenen Werte ihm erhält . Hier herrscht wohl mei¬
stens Unklarheit über den Rechtsgrund der Bestrafung.
Wir bestrafen nicht um des Menschen, sondern um des
Tieres willen . Die Tierpersönlichkeit soll geschützt werden,
nicht aber das verletzte menschliche Sittlichkeitsgefühl , da
ein Gefühl kein Rechtsgut darstellt . Da aber die Strafe
gleichzeitig Tier und menschliche Moral schützt , braucht die
Frage nach dem Rechtsgrund nicht strittig zu sein.

Das geltende Strafrecht ist für den Tierschutz deshalb
ungenügend , weil es ihm von den Faktoren der Öffent¬
lichkeit und der Aergerniserregung abhängig macht und
Tierquälerei nur zu den Uebertretungen zählt . Es können
also Tiere grausam zu Tode gemartert werden , wenn es
nur niemand sieht und niemand Aergernis daran nimmt.
Mit unserem strafrechtlichen Tierschutz stehen wir hinter
anderen Ländern zurück. Unsere Strafen sind nur gering.
Deshalb müssen wir den Schutz der Tiere verstärken , und
es ist zu hoffen, daß die Mitglieder des Strafrechtsaus¬
schusses sich den in der Eingabe des Reichsverbandes an¬
geführten Gründen und unseren Vorschlägen nicht ver¬
schließen werden , zumal hinter ihnen wohl die überwie¬
gende Mehrheit der Tierfreunde Deutschlands steht.

ReichrerzWWMcheMO
Dom 9. bis 18. Februar

tlm das Wohl der Jugend haben sich Kirche, Staat und Ge¬
meinden seit Jahrhunderten bemüht . „Wer die Jugend bat , hat
die Zukunft "

, ist ein altes Schlagwort . Schade nur . dab die Teil¬
nahme am Schicksal des Heranwachsenden Geschlechts sich vor und
nach dem Kriege zu einem wahren Jugendkultus ausgewachsenhat , den die Jugend selbst kaum versteht und dem sie sich so
rasch als möglich zu entziehen versucht. Cie hat das Liebeswerben
der vielen Parteien und Vereine aufrichtig satt und will wieder
ihre eigenen Wege geben. Leider muh diese jüngste Er „man-
nung" von denen, die die Jugend jahrelang beobachtet haben,
doch mit sehr kritischen Blicken beobachtet werden . Der Jugend
fehlen gegenwärtig so gut wie alle Ideale . Sport . Technik , All-
tassaewöhnung beherrschen Ke so. dab von dem . .Höhenflug".

der noch 1922 , wenn auch allzu revolutionär in ihr lebte, so
gut wie nichts mehr zu spüren ist Das schreckliche Ergebnis al¬
ler Jusndbetrachtung der namhaftesten Führer auf diesem Ge¬
biete ist tieftraurige Tatsache, daß sie eben nicht mehr „schrei¬
tet "

, wie es in einem ihrer Lieder hieß , sondern gleitet , sich
treiben läßt , anstatt jungenhaft aktiv sich zu gebärden . Dabrk
kommt sie sich trotzdem überaus wichtig vor , übersieht gar zu
gern selbst Vater und Mutter und bildet sich ei« , diese nicht
mehr zu verstehen, geschweige denn von diesen »erstanden »»
werden.

Wo die Wirtschaftslage nach dem Kriege ein frübnitiges Er¬
werbsleben begünstigt hat , liegen die Dinge besonders schlimm.
Was die Jugend eben nie , und vor allen Dingen in der Ge¬
genwart nicht übersehen sollte, ist, daß sie gefährdet bleibt,
solange sie eben „nur " Jugend ist . Wachstum und Caftstro«
vermögen viel , aber das Ziel erreicht immer erst der Mann!
Und dessen freundlichen Führung sich anzuvertrauen , ist viel¬
leicht in der Gegenwart , vor allem wegen der gesamten Eei-
steshaltung unserer Jugend , dar Gebot der Stunde . Jugend-
„bewegung" ist momentan so gut wie tot , möglich ist höchstens
nur eine weise Jugend,,führung " ! Darauf sollte sich die Jugend
recht bald besinnen. Die Reichserziebungswoche will ihr da»«
verhelfen.

Aber auch den Eltern bat sie mancherlei zu sagen. Auch hier
wird viel gesündigt . Lassen sie es sich doch zu stark gefallen , dab
ihnen die Jugend allzu früh davonläuft . Hier liegt eine grobe
Gefahr ! Sie mag in der allzu raschen Entwicklung Deutschland»
zum Industrie - und Erobstaat begründet , vielfach auch in der
trostlosen Soziallage , die der Elends - und Schandfrieden von
Versailles heraufbeschworen hat . verankert und schwer »n ban¬
nen sein , hauptsächlich ist aber doch eine tiefgreifende seelische
Erkrankung unseres Volkes daran schuld, die allgemeine , furcht¬
bare Einbildung , dab materialistische Hilfe mehr vermöge als
geistige Erneuerung . Nach dem Willen gewisser Volkskreise so>
es noch so weit kommen, dab die Familienerziehung überhaupt
beseitigt und die Kinderwelt in der Wiege bereits dem Moloch
Staat geovfert wird . Dab weite Kreise unseres Volkes sich für
derlei „Anstalts "erziebung herzlich bedanken, kümmert diese Art
von „Menschbeits" aposteln nicht. Wenn nur wieder ei» Stück
ihres Zukunftsstaates erreicht wird . Mit dem Kennwort
„Freundschaft" — vom Bürgertum leider viel zu wenig beach¬
tet — pirschen sich diese Kreise auf Spielplätzen , im Freibad , i»
Eisenbahnabteil und sonstwo nicht nur an die Kinder und de¬
ren Eltern heran , sondern versuchen neuerdings auch die öf¬
fentliche Jugendwohlfahrt mit ihrem Geiste zu durchsetzen. Auch
hier will die Reichserziebungswoche ein Führer sein , indem sie
zuerst und zumeist die Eltern wieder an ihre Pflichten als Ju»
genderzieher ermahnt , damit die Keimzelle allen staatlichen Le¬
bens , das Elternhaus , wieder zu Ehren kommt, rum andere»
aber auch auffordert , in christlicher Nächstenliebe den Jugend¬
schutz für wahrhaft hilfsbedürftige Kinder als Pflegeeltern z«
übernehmen , und drittens , wo das nicht möglich ist. dafür »»
sorgen, dab der öffentlichen Jugendwoblfahrt wirklich alle
Kräfte des Volkes, also auch die der Kirche , der inneren Mis¬
sion und der vaterländischen Verbände zugesübrt « erden und in
ihr zu Worte kommen. Hier seine Pflicht versäumen , beibt de»
Materialisten das Feld überlassen und die Grundlagen de» Fa¬
milienstaates zerstören. Der Jugcndschutz mub wieder wie ehe¬
dem von innen heraus erfaßt und verstanden werden . Di » Ju¬
gendämter unserer Städte leisten viel Gutes , aber sie find i»
Gefahr , auf eine schiefe Ebene geschoben zu werden . Möge» un¬
serer Jugend recht bald die wahren Führer erwachsen!

Ser MufWMWling
Md seine Lehrsielle

Do« Emil Sieger. Geschäftsführer im D .H .V. . Stuttgart.
Mit allerhand Sorgen werden in den nächsten Monaten die¬

jenigen Eltern , deren Sohn Ende März die Schule verläßt , u»
in das Berufsleben einzutreten , nach einer geeigneten Lehrstelle
in dem iür den Sohn gewählten Beruf sich umtun . Offene Lehr¬
stellen werden den Angehörigen auf verschiedene Weise bekannt,
entweder wird der Stellenmarkt der Tageszeitungen rinses «»
den, oder man wendet sich a» Bekannte , die bei einer ange¬
sehenen Firma bekannt find oder den Eltern selbst ist durch
irgend eine Verbindung eine Firma bekannt geworde» , bei der
man den Sohn gerne unterbringen möchte . Soweit die Elter»
oder Bormünder in diesem Jahre für den Sohn oder da»
Mündel eine Lehrstelle im kaukmännischen Berufe suchen, wem.
den sie erstaunt sein darüber , welch eine Fülle von Angebo¬
ten sich ihnen dartut . Stellen sie dann weitere Nachfrage bei
den öffentlichen Berufsberatungsstellen und bei de» Beratungs¬
stellen der kaufmännischen Berufsoerbände an, dann wird ibne»
bestätigt , dab das Lebrstellenangebot in diesem Jahre sehr «roß
und die Nachfrage nach kaufmännischen Lehrstellen nur gering
ist. Es müßte demnach sehr leicht sein , Sem Jungen eine Lehr¬
stelle zu verschaffen, wenn die Qualität der Lehrstelle nicht vo»
solch grober Bedeutung für den Lebrdeflissenen und hinsichtlich
der Qualität nicht jo grobe Unterschiede bestünden. Lebten En¬
des geht es nicht darum , den Junge » überhaupt wo unterro»
bringen , sondern darum , die für ihn geeignete Lehrstelle zu fin¬
den, in der er sich während der Lehrzeit diejenigen Kenntnisse
aneignen kann , die ibn in die Lage versetzen, nach Beendigung
der Lehrzeit geistig wohlgerüstet in den Gebilfenstand »u trete ».

Wer eignet sich für de» ka»f» ö»«ifch«» Beruf öderimovt?

Vielfach wird »och di« Ansicht vertreten , dab «i» 2»«ae,
für ein Handwerk nicht in Fräse kommt , wett er korperlich
oder geistig etwas zurückgeblieben ist, st» den Bi» «dienst noch
verwendbar sei . Ganz falsch geraten ! Auch d»e Meinung , dab
derjenige Schüler einer höheren Lehranstalt , der nur mit Ach
und Krach sich halten kann und vor Erlangung der Oberf-
kundareife zwangsweise aurscheiden « nb. nun gerade »och gut
senua stlr den Kaufmannsberuf sei, ist vollkommen abwegi »!
Lieber ist »ns «' « guter volk - schüler . »l» ein schlechter Schiller
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es mit ,det «MsbM »u«gSeomngM ' erNst neMeMRaN mutz die' .

Anfofderungen kennen, die heute an dM Kauimannsgebtlfen ge- '
stellt werden , ganz gleich , ob er in der Industrie , im Erotz - soder - EiiMlhanvekj ,

'alv 'Kcrrrefvondenl Buchhalter , Einkäufer ; -s
Lagerist . » Werkätti^ :, Expedient oder dergleichen beschäftigt ist !
nD »MSL»« M«DMLL, .dai> der L nimannsgebilke gute geistige
und korverucyê Eigenschaiten auizuweisen bat , wenn er sich im
HHnktWMzkajnW hewädreu unb ÜdbaUstrnnwill . Lkrtt Tüchtig^
ken> dMWsnvstS ! für den "Betuii »erhürgen : IN Pchrichaitigt«u
3M > dftH>Wi >stschaf;stamoses ein Borwärtskommen ., Der Kauf« !
M4HMebMW gnuß rkls» unhsedingt über eine abgeschlossene
SG« llMyM D«rkRSfn - a!jo -mindestens die 8. Klasse :der Volks»
fchpfSMit .Hxfolg , sturchlauisn chqben . Wer eine Höhere Lebran,
ftzst ^ esuchte. ^ muß die Oberjekundareiie erlangt haben

«Beä sttriiÄMwlchk Sev - Asbrstelle ist in Bezug auf ^ i» , EW >
nuugüveg ' InngcM »w beachten, daß innerhalb des kaumiänni - '
schen Berufes durch die verschiedenen Arten der kaufmännstscheU-
Unkernehtuunssu schon ein Unterschied in der AusbilRttigr be¬
stecht ^,iMSiv :bat : folgende Arten zu unterscheiden: 1 . Handels -'
betriebe Äi Kleinhandel , b) - Großhandel . 2 . Industriebetriebe,
Z. ; V«r<ehrsuntchtGelMunLen,,;t . Versicherunssundernebmuügen,5.
Lsnlen , Lvartnssem; Genössenscharten Während im iKlsisthandel -l
dtzn -Berkauixtätigkeit im Mittelvunkt der Ausbildung steht,
wqsjAstvapdtcheit im Redens jnteMiLNtes Benehmen : vokaus-!i
fetst, (-ist es - tm Großhandel , in 'LeriÄndirstrie . in -den Verwab «-!
tunsshshriehen die Kontortätisksjt , die . uKLenidar,Jntrüigen » ti
b^ gnd^ e ' Ägnuns kür die Büroarbeit - verlangt : Datliber Hiwi,s
«n^ , jgrpest - jM itnternebmuWsart wieder Spezjallenntniste.
unsrsbertzll « Veranlagung , - - ' - - ^

Hat man nun für den Jungen , möglichst unter Mitwirkung"
«i>»« N PaNktunssstcll« tikm-neeignete LehsttellS) sriNnPen, so ist
« chch-ldMüsttzstitlich ahzchschlstHendenEehroertrMitiie - shssvndere
Su ^nreiksrMkeft tU widmen : In , Lsbrv 'ertrasitninüsten die Rechte
»uh Mtichttzls beider Bmtragsvstrteien - feitgetegtzwerden.

i ; < ni ,
',ur- che '-! ', : -« . i - dnürgoS irui ' .s: : ? :

Wtz. Ddr' heWMM 'Wrjabr auisetretene Mangel
^

Msj M . s Kurzschriftler mit.^ '
chSiLdMit Mtz ständig gesucht

VchhalE hie - mit . den . neu- .
LsmMktz'en , Hechenmäschj - .
Hnd, .KorMi,ondenten Mt

Mt aM . Mistchest. mit Sve-
D^kÄsertst ukd.- LaL-WNM -WWAeH,

MtzS
.

«aÄ ^G^ mr'tn« shÄr ^ LüfsSelakge verfugen, " ins BeÄthMn «
seM - -- ' - ' . '? "

-»8 ois -k P . . r- 7, -»
noriüno MUL ,immo1 Uk r,<k,im .sus -lnr -: ' 2 « kick .0.

MAlMttM « NiA MMM
vz , Ljuu i !- tiü : äm lchin an .snartiul üuu n »mo . : ^
W « W ' sKapvr^ Mi .Darmuqd WSHMMs -. dqrKeKrbns -Mo

GajlwirtzgM ^ b^ .genau , .solange Mgen, -. als , mienn er einenoe - ,
lteKjg«ff . . ^ M MzufvLfg ^ sie^ Hät ^ .,,-Fas Linkommelp. sgehch^
r-iM -WS . . Mch ^ ch»rchOnM,id ; ; rAMWW ?.« »Ws 'Me 'sksNMMM«'» - .. -„ „ -r

MichstaSqhiSk « tm,i,<finb im EastwirtrbNui ^ PoraussetzMg ,̂ .'!
Ei« Gn« cVn -,zM » uftSünls vcherstes GeM . ^chiMe
»aste Mst geM- ndte^ Wztr « t«n . sicheres,Mtziep,Md esnMlNch, -
rre« ß ^ Mtjch . Kbarak ^ rWigkeit ^ ist eiZe,M ^ er«,jBeMMW » s
die im JntcrM,tzMK - üidiMc«^ ich,gMHÜW
ies gestellt werden muß. Aber neben den geistigen Gaben bedarf
es auch einer durchaus zähen körperlichen Gesundheit , um den
im Gastwirtsberuie an den einzelnen Angehörigen ALstellten
außerordentlich hoben körpettMe»MH » !WWsth

' MNd^ chH»»? :
widerstehen zu können UMMlmMA 'smo» Rms « -Wböitsre §l,'

ost in ranchgcschwängerten
«Hvoosn w»»ä « pst« »t« n glühendheißen Herd und bei

manchmal lehr wangelhaiter Ventilation bis - in die Abend«
und 'NWlMstdmi mmeiR » eiöra ^ i ^ iveidekf dMs ÄächeK Nk^
HorderUftge 'N verstMdÜchdAn ?ignnns :won SvÄMtllcktnisjeitisN
eisthu uitttläßliche

'KötttßMtzksipM - stdrn , iVer- ^ns>kSMlnm «tiri.
GSstMlkengewerbevbr Mvks SchMn e» i -will'.: Äiirnden! Hoch' 'kEÄVi - s
zustsDl die Kenntnis ^ »tzv iEzvsisch » ti >Ssrachlv8i -Wträchh : Sioiis
moMt »«nd ist für - die Kvchef >ttnssll « !ftklGi !üe«: rM,Mbs,kididis
KeMStÜAutz abw> nel«msei >kSAMtktt«bsSrkäM noch e4 »i»e KÄmV -l . :
svrMfsN ^»« »it - LehrkrschrÄlNdihflernkn Sir güsscistastch nüroda«va
rütsritSeif>' PÜÄlikum : fi« ß «NÄ A» L»ersMdtzz«« ) eDi « se>r8Lht !gkrÄ '.
is- rkntB nllktdvVchĉ ZvrBchLNsMstllÄr MchsnSchul « üNSitzencuM:
e,stlgMLÄstd « tW4vie -AnstanV,eGchts» izrmniuMkankreich.- zlntun
bMchkNtrüN DbrÄuSlsSZuidn »llltdL WtschtSnkUngrn bestehendruiü
AtrMtustchäiMzkkeiML -n NA8 dt «ü" iD>tzl»nibed«nl!»n^ - ebo . sman '- sth ' :
enqchaM . « M UMlr »sedM -chartrnfü»b,r chsünvlch^ohr inte» !
es^aÜtoktzoBiitM dssrigastMrtSgAkleMüchem Dwgrstellte « : wühle» : -
zwsltts !M .kMt «r»sscM ist" d«rUBeru« udA4h«ib,. :w«ibl »r htte Mö » 6
lichkSÄ Siüt»t,nstt^ nach WidlssrGeitknshinMilbilSgn , Land uütr . j
Lüüttz Wbte»r.dGtb »küch< «nd>Sprache sremdoh Völker kennvn ru <
le«klews run nstlrlsiärü n,chj !a«Lm ust chau -ük : .cho.
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'MM M » -Mil,6h Nsei atich M ^ lk '^fchÜMstv̂ MbWerrN -g --

bWkt ' Mt W MbMlt '^ eMiMeÜ ' M ^ nf üSriM . '
aKV ^ kst -ri ^ -VaSiitÄeMäMtK Mi Gistssü-Verbandet Me Mo,
teV^ MG8stsEtiiMgrstüÜM ^ utMstn «s . tz -^ V? ! (Sätrdes^
»SMstr - üs -̂ E ^ fMRest - WiiSe ^ -ÄervMS ^ . tSK ' Mests »» ii^ c
teMitwn -tWlEefi - ll ^ ftWcMrSökMicfsts -AKnttWM- 'SütWN '!
VVeMMW Mr " kösteMsSN
rÄMtz ^ irt - V^ ügüstg ük» 'Elk - Kestii ^ e

'-tziEschitz -AUSSv
kuM ?7d-V .B ^ frtUMÄastv " tzeSört- tzlir' ^tÄMtkkch- MkAf ^ eV --
Gewerkschafts-Richtung und damit dem Deutschen Gewerkschaits-
ktNÜ ^,'r . s' ^ i ^ 7/' - !.n - s '/!.

> lchtjnL eia 'don 4riw choi .! '. ! ->rra , »»nuL «k> .n,t-

chon
ilsa

»ni : int
sis redo
Lnemreo

«ine Belästigung empfunden werden . Man glaube nicht, stch mit
Erfolg und Genuß dem Wintersport widmen zu können, wen»
man seinen Körper nicht durch Sport anderer Art (Turnen,
Rudern , Schwimmen usw .) und durch systematische Eymnastii
di« nötig« Gewandtheit und Geschmeidigkeit gab und erhielt,
Jedes . Ältv ist für die Ausübung des Wintersports geeignet
für die Erlernung des Skilaufs wird als äußerste Altersgrenz«
von Sachverständigen das 3ö. Lebensjahr angegeben.

Vorstcht ist den Anfängern geboten . Und als Anfänger sollt«
, fich arwh der Fortgeschrittene in den ersten Tagen der Saison
fühlen « Viele der winterlichen Sportunfälle sind auf das Konto
vorzeitiger und unvorhergesehener Ermüdung zu setzen , die den
Körper Widerstands- und den Geist willenlos macht und den
unerfc^ renden Sporttreibenden veranlaßt , dort , wo er gerade ist,
sich auszuruhen Gar zu leicht verfällt er in Schlummer , der in

«den erdigen Schlaf übergehr , wenn der Verunglückte nicht bald
j gefunden und gerettet wird . Man gönne dem Körper beizeiten
»durch Notwendige Rast die erwünschte Ruhe!

Nicht- nur schlecht gekleidete, sondern auch mangelhaft er»
nährtesPersonen sind es die der Ermüdung und dann dem Froste
zum Oh>fer fallen Besonders ist sür die Eesamtaufenthahtszeit

iim Ssiortgelände vor Reizmitteln zu warnen , worunter wir
!vor allem die als „anregend " angesehenen Genußmittel Haffes,
Tabak und Alkohol verstanden wissen wollen. Sie belasteil das

jvft schcm durch den Sport überanstrengte Herz in unnötigOoher
»Weise. Am schlimmsten ist natürlich der Alkohol ( in * jeder
«Form !), schon darum , weil durch seinen Genuß jede AMens-
ikraft gegen immer werter fortschreitenden Mißbrauch gelähmt
^wird , was bei den genannten beiden anderen Eenrißmitteln
jNicht sq stark in Erscheinung tritt.

Spiel und Sport I
Stuttgart , die nächste Feststadt des Deutschen Tarnfesßes

Mir Recht kann Stuttgart von sich sagen, daß es die ausstre-
bende süddeutsche Großstadt und überhaupt eine der am mäch¬
tigsten emvorstrebenden deutschen Großstädte ist . Stuttgart , das
bekanntlich im Jahre 1933 das lS. Deutsche Türmest durchsllh»
rgN5rvird. zählt, , soweit die eigentliche Stadt in Frag« ko«uitt/§
etwa . 370 ÜM CMwohA «r. Man. kann aber zu Stuttgart "auch'
die umliegenden , nahezu vollkommen mit Stuttgart zusammen-

^gebauten Städte und Orte rechnen , da diese auch z . V . bei den
!»u lösest

'derr 'Vnärtrersrägen Sum Deutschen Turnfest mit hetan»
^gezogen ^ rden« Für tstesen Fall würde die Einwohnerzahl des
.gesamten ' Wohngebiekes der wüAtembergischen LandesMuvt-
sstadt und ' der ußrliegenden Orte mit 4S0 voll Einwohnern nicht
zu hoch angegeben seist '̂JnÄetrHltissth't dürfen alle Zweifel in
MegicA ^ ymen. -, Wnn^ .djL ^E.iniyobnepzahl Mit der . .Zr,,rn,fejt-
Q»uuüefiMM .M ZW .chMyhajrg gebracht Mtpe^
kÄMr phst rnst̂ e.ijret Mlbh'ri. Million Einroohner bet Äest 'w>
leWM Mol>nungsv «r

'
h8rtiiche« '

,
''iM

'' He^ ^ .
gkk!ichdi '

? hihkkst Teilen, des 'Nordens , Ostens ynd Westens^ "
in ' der Lage, eine Besucherzahl- des '

Deutsch
'etÄ'

TiiknW^s 'üir^ änehjnen , die noch größer als diejenige yon'
München und KÄn ^wär . - '

. : 6ii : : Vö» der Deutschen Turnerschakt :
-PädtÄchrbpchMr Tnrnknvst . (Jahrbuch der .Deutschen -Tu.ry«^ :

ischäst ) MM hringt ein« Uebersicht über die gesaMttz -Mrnerischk
VeufÄuM ' nichB^ nu .r im eiglsii«» großen Verband , sondern jn
-der .hWnzen Wel^ ^ Tier Bestand der Deutschen TurnerschaftsM^

,16L3Ä7KÄit Ästsnashme der .Fräuenmitglieder hat die Mhi-
gkr?8erWhu

'ttnesi ° kleinen Rückgang auszuweisen . - Der Kräis -IO^'
(BädLG^besrtzk 7S ÜV3 -(7-t 276 ) Vtteinsangehörrge, die M S78t:
(SSMVSiNnen kmssr (SÄ) VSretnSortenortzanPert sind, daboM
siMMäkirrrr Sk 347 (Lt 58S)^Frirueä: 8S64 (8443 ) , Knaben 88t3- .
(30Sr) . :MÄdchMSL73 . cöLS8L -In Baden hqtzakso die MitgMsr --
zahl -zutzenummen, nur bei Len Knaben ist ein leichter Rückgang j
zu verzeichnen .

' ^

Zubkokk heiratet eiue Bardame
Im Konkurs Zubkori wird demnächst in Bonn eine G . .roi-

«erverjammlung stattiinöen , in der über die durch den Tod der
Frau Zubkoss veränderte Lage, sowie über den Velgleicĥ berich-
tet werden soll, den die Hoikanrmer in Bllckeburg in dem

' SIrerk^
angeboten hat . ob die Möbel und die Einrichtung des Palais
Schaumburg zur Konkursmasse gehören oder Eigentum des
fürstlichen Hauses sind . Aus dem Reinerlös der Versteigerung,
die etwa . 306 666 Mark ergeben bat . bietet die HoiverwaUung
166666 Mark zur Befriedigung der Gläubiger an . Die Forde¬
rungen der Bonner Handwerker und zti.e .eranlen . sind., von der
Hoikammer bereits zu 60 bis 86 Pkozent befriedig?' worden.
Von Zübkosts Seite hört man , daß irre Verwandtjchait wer ehe¬
maligen Prinzessin Viktoria als Absjkl.ouna für di.« HeMüE
gäbe des Vrieiwechsels zwischen ihm und. seiner Frau tzufch .eüL
nen Bonner Rechtsanwalt,M «M Mark bezahlt 7hj>ki?NulM :s
ZuLkofj- verwendet de » Betrag zur Bestreitung , feiner ; ;heM -z
chen Schulden in Luxemburg und soll dann die Absicht MU,-
sich mit einer Kölner Bardame )n . yerhtt'raten , , nsLsnsg

Ein Vermögen durch «men Traum
Ein Ladenbesitzer in der spanischen Stadt Äinares sW

'
-rM,s

eigenartige Weise zu einem sehr hübschen . Vermögen ge(o » r)^
'
nHz

In dieser Stadt träumte eine Frau , daß Et Eordo lder
'
Haupt,

gewinn ! der nationaleil Weihnachtslötierie , ein GtzivistMÄt
Höhe von IS Millionen Peseten , auf eine bestimmte NucknibikU
gefallen sei. Sie erzählte diesen Tr « um weiter , und ViilrvVÄK
Zuhörer entsauu sich , daß ja ein r «denbesitzer, in Linarest 'ftevst
Besitzer dieser Glucksnummer sei . Sobald ; diese Nachxjchkisjch^
verbreitet hatte , versammelte sich eine „ Volksmenge, , vothMy,
Hause des Lahenbesitz

'
ers,,dl « , Anteil« an id ^esem voraussichlluhen^

Elückslos '
zü erwerbest wünschte . Dys Kaysmastn .wuMeZK

Helsen : Er ' - - - - - -- -- --
die Polizei-
Semmeln a . . . . . . , „ . . . . _
schöne Sümmchen von 9666 Mund Mlösen : 'dAlles WSMthDASVt
begierig auf , die Ziehung . Die Enttäuschung mar AbernrsrWZ
das Glückslos erwies sich als ein « Riete, und der einM « Es- -
winner war der Kaufmann . , , . , . - : ,

Der verendete Wetter an feine Kinder " "H sür r
Der zeitweilige Hauswart des Union Jack Klubs ( st LdrihÄ?^

richtete in der letzten Minute vor seiner - Seibsts^ glMiig Mr
sein« Frau eiiitzn .Bnes, -dxr sngesichts veih BerbrestuM IfWiMchkR

^teu ^ iüb^r srMösisch « Rennen -,jn Deutschland Wch b̂ei
lesen zu .wexde

'
p! ,verdient,

' Der^ iMte ^
Wd Pat ^c. pomsLsts °- -

IdeEschreibt : ^Meiste liebe -Trau , fD .Mtes .djr ' SöstMMs .. .
inäch

'- HckushiM ' -kvpsmen . ' 'Aber Ich, besäst nüb '46 Mk: Ich. ivÄ
-mtstr d>ävM ntacherü ' Ich ' versü

'
chte fnern ' Glück in Wentöleh -unds

veiltz^ : Herzlich bitte ich Dich , Dir vo« den s;eliMen rKindorü ^
versprechen : zn> lassen, - daß sie itt ihrem , ganzen Lebest
die GesePckMtz : eiges Manschen suchen » der spielt . lUndMbtiet » ; .
Siup dadurch,ist all das Elend Lher - uns HersiWebWMuAer » ,>

-sustre Lqst,sbstte,, .-deit .K »nZern zu
"
verheimlichen,., wi«,M

Leben -gekosstchey . bin .
" Die ,Wi .tw.es n>ä,r ,

'
nqch.seijsuiiozlpqstzig- s

jähriger' Ehch .üotz .
'ihrem Masttte gegangen'

, uM ihn seiitein
' liu < "

aufhaltsöchen Schicksal -zu überlasten, ' Dmtch Wettxn änf' ' HÜndjr '̂
und Pf«rL« hät - er sein Cin'kommen, -fein« Peüfion als S'eemättii' s
und : seine gcknze Hab« verspielt, 'Erst vor rvenigen Wochen -sandtek'
sie rhnv ' auf feine Bins von Dover , wo sie , mit- bin Kitldsrira
lebs«, Reisegeld, nach London . Er verwettete es, kam nicht --««Äm
übermittelte schtleßlich nur die Todesnachricht. , , ,

- / : : t - Millioti ?« für treue Wiege .rl .
'
Lst rl '! l

Der Börsenmakler Govett von der KrmaiGovett Kon » in
London,,der . chl, Jahrs -hindurch .der .,Pössp ' Mgehpxte . ^ststs sihchc

LilysAkrgi
^ . . . . .. . . . .. . . . . . . MkstmrWts :_ . . .. . . .

Wkarkjälfriich , vrre lnnochmen so ll^ sölangi- Wu 'nvethetiäW « MV«
Den Testüter " tieibt dsesEiiersücht - ails ::einen .'künstlgM Gmirn '- l
der SchtöesteÄMsz er m -:Jta :lieä -Hestneutmrter wb: siüi -während/)

: des. KrieWS-j tätig gewesenM, und : diKüihy . -jp, ,schwerE HtzWK»
heUÄagen. treu,

'
gepfiegt hät „ -aber,uichb,so ,weit) ,daß ^ ste Mch^

ihrer : HchrchtsAeich .. Uftzer,
' Merbt . - Dävs -

'
.M ste .M M Mark

jäyrlichL:.ÄMrstützü>ig,' ,trhhI1Sch iWvsUlnoH 46666
Mark '

.fo^ r^ M^ är ' H
'
ckd.jya^ "ünE.

'skrü^ '' nn.t ° ÄüÄsyhEWns '

tbsichch' M^
'. l -chre'

Ed ^ ^ Ät-^ unnel , >von 42 Kilometern LanA
- h i l e hat den : Beschlutz gefaßt»

tzinen E i sre
' rib S h n IWn n el durch d .ke- A nde :n . M

bauen / »Umisauf diese Weise/eine schnelle EisenbahnverbiN-
duüK tW Ar^eMnietvKl erhalten. - Der Tunnel , wird eine
technische SensMiSMdarstellen , denn er hat die ungeheure
LWNtzÄ vDn . ÄiNsKcklom'etst n , die notwendig» ist; um^
dem- gdrsaltisssck '' Gebirgsstock der Anden zu untergraben.:
Did ÄRven: find Echst! dem Himalaja das höchste Gskirgk
VÄ?M »ä>e^ idLs :M'

gleich in der Breite eine: gewaltige : Aus»
behnimg hat / du - es 'ein >-Faltengebirge mit- mehreren Pa « :
rallslkLMst darstellt .' : Aus diesem

" Grunde muß der Tunnel
hitWdöstdns . 42:Kilometerlartg ' sein, uM ßinL heqüMe -Eissn-x.
bahnverbindüng zu 'ermöglichen . Der AndensTünnel .wMl-
aufMe ^ Melse . d -dr g W tzt e T unne L :d e r E r de- seist,

gelten . DtsnZuneigung Gooetts z« der Schwestsr6wWj6 « std>!r>
Londoner Gesellschaft : seit i ingem be.kannt :mNd : galk :abrf sq,cherzs - -
lich, daßMstn - gloubte , er werd« sie, . «» Kindeßstatt annetzmen,:.da sie ihn . wie eme .,TochEtckbetzzu^ ; - r in » -' r>

- Ein SchilöerbEfMat datch « « Luwchom »cksHrsg
In dem großen Marinearsenal von Secina Mabkstä^ iOiden"

Nähe vonrLtomnür -eMtstich-rWrttH - eine - seWMgft
106 Zentnep -,Schw«rz.pulver - saingstu,juuf - eiiM . MdW -zLuit . Von ^ hMMxchtha ^ en Luftdruck churde : astch^ d ^ am .Cüp-,^ .
gang de»-Arssua1s . stek>e,llde SchttberbAus/.erglstfen,chn^ — " — '
dem
Luft
Aufprall
durch ein Wunder unverletzt. - '

, / : - >ü
' Es» st»«»» : » ursckü iv i

dein

dik ! SMeMffMktMeckMGMsiMr « ^ .r-Wh'W ^ a
bLÄK̂ M 'MlM Mrd̂ lMWiK Nt8»M1l M,a8bt' «i« L
«uszusetzen sein . Je gründlicher man ein Sportgebiet beherrscht,
desto weniger werden di« körperlichen Anstrengungen als irgend.

jedenfalls schneller bewältigt werden , als vor hundert
fahren bei der Herstellung des überhaupt ältesten Eisen-
sbahntunnels ^ dpx Erde , der von 1826— 29 für die Strecke
tziverpol -Mastchckster gebaut wurde.

L-m mMaltnabad . ,
, -Än üWichtz^ ZsMjUoLtzrias (ZeirtralÄi»»i VeW sas -svg.
: TM '

chjW -Wutzgx tzjy Sowjets zu eingmMorpchKEihrstrmsiqti .,
i MW 8spsMW ?»oliti,k Entwickelt hstbm» !Hier . Pn . der . WtzM :

d ^bN ^ lljHritz '^ das Pgmirplateau liegt , im Grenzbereich. von
: TliWKWMp -^ .feh ^ eM Volk von Derghirtsy , das Sischev Sdr. ,,
! SSsvstßexnbMcUzbüjisian angeglieder.t war« ,,Räch h.at SS « in« )
j SMWgEKldstöndig « Sowjetrepublik erhalten . -Seine Haupt . ,
s stM - MtzhWhst ist auf Geheiß der Moskauer Machthaber -! in

, M (,Wre » : rd^s gegestwärtigen . russischen iDWätoxe . j
Itz KiM VLrordnung -,hsingt M Vswghnergm

recht zweifelhafte! iPtzrtgileimStzo
. . „rckW PW als M y-chiAltzM-.K» «M,st^ Md ^ M " nKMIUMNo Pq , -i(offMN«iWchHWLW^

revoiutlon behandelt und sehr bald alle Segnungen bolsche¬
wistischer „Kultur " am eigenen Leibe erfahren.

!Ruinen/einstiger EiedelungriP Das amtrlbj«Wr :MLti »«i»M:
>entsandte : daraUibkn einen' Zerstört nach .- HtmaW. mn sti« ineua:<'
: Insel M - exidrschen ./Bjsher kMW/ )s«stgeftM « rM ». PM, .di«. .

s koä'nie EMöln chätz ÄeSÄuiNiü LiE -ztziNljq ünifätiMtze « :-
Stadk aitgechLrtchabrstr- KüstL». .dtz wahrscheinlich. entstandj b» l

^ Kdntinent betratetz : D« i
, WfWkMhWMÄisiöÜMbMKUSRt Architektur: der Muk
:
n»tz6lc^stn,« vkiuhischl!iEnK (dätzird sich üm .pine .SiedsUillacimeM! »
kanischvto WvvlMS HMiMviGinerMsstnsMitlich . -ELvsditio,

j fM in NäMgr -Zeit disseŝ E MnM r»S
! HNUZjüjuchstnÄ sä ' »
s -
Druck und Verlag der W . Rieker '

schen Vuchdruckerei . Altensteig.
Verantwortlicher Schriftleiter Erwin Vollmer.


	[Seite]
	[Seite]

